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^>oTjöiarIlöci(^t aus Soger«. Sßäßrenb ber füngften
Bett bat eine große 2ln§at)l bebeutenber fRunbbolj$oerfäufe
tn ben ©taatsforften ftattgefunben. ©er Sefucß ber
Termine roar mit geringen Slusnabmen feljr gut unb ber
Serfauf ber SBare ging, bei großem 2lntmo ber Sieb»

ßaber, fcßlanE ju hoben greifen non flatten. ©ie ©rlöfe
überfeßtttten meiftenS bie gorfitajen bebeutenb. ©aS
roar befonberS bei non ben 3eßftoffabriEen gefugten
^apter^öljern ber $uß. ©o oertaufte bas nieberbaperifeße
fjorftamt Seureicßenau gegen 3500 9îm. ©annen» unb
Btcbtenpapierbolj ju 142®/* V" ber ©ojen. 3m fchroä»

btfeßen Q-orftamt Unterliejßeim fonnte für gleiches State»
rial fogar etn Übererlös oon runö 52®A % erjielt roetben.
Son Sabelbolj rourben ftarfe liefern febr boeb beroertet.
©o erjielte baS pfäljifcße fforftamt ©Imftein ©üb für
Ktefernblocbböljer bei 2lnfcßlägen oon St£. 16-40 etroa
Stf. 19 bi§ 45"A % P Stc^ienflarftjolg roar gleicß=

falls febr gefugt.
©rböbung öer ^3it(^pinc=*prcifc. SBle man uns

berichtet, befcßloß ber Serbanb ber rbeinifeßeri Shcßpine»
Importeure, bie greife für 11" unb aufroärtS breite
5ßitd^pine= Sohlen für $ebruar=2teferung auf Starf 3.30
unb für Stärj=2ieferung auf Stf. 3.35 per engl. Kubiffuß
feftjufegen.

Ucrsftteâencs.
©wten=@artenftaöt»®errain 21 »©. in Sern. Son

einem Qnitiatiofomitee, bem bie Herren Dsfar Käftli,
Saumeifter, ©rnft Käftli, Ingenieur, 2llej Sioißet, $abrt=
fant, ©rnft Soll), Solar, alle oier in Sern, unb ©rnft
3tegler, aircßiteft, in Surgborf, angehören, ift bie ©rün
bung einer itlftiengefeüfcßaft in 2luSficßt genommen toor»
ben mit bem 3n>ecfe, etn am ©urten in Sem unterhalb
bem „©cbroetjerbauS" gelegenes, gur Überbauung mit
©in» unb ßroeifamilienbäufern febr geeignetes 2Ireal git
erroerben, um biefeS an Saugeießfcßaften ober iprioate
in größeren unb fleineren Sardellen roeiter jit oeräußern.
©er Kompleç bilbet ungefähr einen ©rittel ber jur Se
bauung mit einer „©artenftabt" ausetfebenen Sänbereien,

roofür oor ^atjrcsfcift eine Bbeenfonfurren* ftattgefunoen
bat. ©er ju erroerbenbe Sanbfomplej roeift an Saulanb
runb 73,000 m® unb runb 7000 nt® Söfcßungen auf.
©aS Bnitiatiofomitee bat fid) baS Saulanb ju einem

2lnEaufSprei§ oon ffr. 6 pro Quabratmeter gefiebert, ©ie
©ntfernung be§ 2lrealS oon ben SerfebrSjentren ber
©tabt ift nur girEa 500 m größer als bte ©trecEen

Sabnbof—Surgernstel, Sabnbof—Kaferne unb Sabnbof—
Sieretfelb. 3" abfeßbarer 3eit roirb bie ©rambaßn
Sern—Könij eine bebeutenbe Serbefferung ber Serbin»

bung bringen. ©S ift auch bereits baran gebadet, fpäter
eine ©rambaßn bittd) bie 10 m breite, oon ben beutigen
©runbeigentümern erftellte gaßrftraße ju führen, bureb
bie baS ©errain am ©utten ber baulieben Serroertung
erfcßloffen roorben ift.

ffür bie ffinanjierung ber ©efeßfeßaft ergibt fieb fol»

genber Kapitalbebarf : Kaufpreis für baS Sauterrain unb
Söfcbungen ffr. 443,000, ©rünbungSipefen, SetriebS»

Eapital :c. ffr. 17,000, total ffr. 460,000. ©tefeS Kapital
foß befeßafft roerben buteß eine ^ppotbeE (Krebit ber
KantonalbanE oon Sern) oon ffr. 100,000 unb etn 2lfiien=

Eapital oon ffr. 360,000. ©ie ^Rentabilitätsberechnung
beruht auf einer SerEaufSjiffer oon burcbfcbnittlicß 6000 m®

pro 3aßr unb geflfeßung ber SetEaufSpreife auf ffr. 8.50
im erften mit fteter ©teigerung bis p ffr. 12.50 im
fünften ©efcßäftSj;abr. ©reffen biefe SorauSfeßungen ju,
fo Eönnen für bie ffabre 1913 bis 1917 eine oon 3 bis

10 °/o fteigenbe ©ioibenbe in 2tusficbt gefteüt roerben.

Som Baßr 1918 an roirb auf einen SerEaufSpreiS oon

ffr. 15 abgefteßt. SEngeficblS ber beute febon an ber
Seripßene ber ©tabt bezahlten Sobenpreife fc^eint ber
2infat$ nicht übertrieben $u fein.

©aS oorgefebene SIEtienfapital oon ffr. 360,000 ift
in 720 ffnbaberatiien ju ffr. 500 eingeteilt, ©te Hälfte
baoon ift bereits ge^etebnet, roäbreni) nod) 360 ©tüd
oon nomineß ffr. it>0,000 in biefen ©agen jur öffent»
lieben Beicbnung gelangen, ©ie 2lEtien roetben ju pari
ausgegeben.

£>oijp<t)nif5eret. Qn Sern, im ©cbaufenfter beS

Kunfifalon Star^ an ber ÜRarEtgaffe ift gegenroärtig ein
mit Eunftooßer ©ebniberei oervierter 3lEtenfcbranE aus»
gefteüt. ©aS ©tüct mad)t feinem Serfertiger, ©cbniljer
©cblegel=2lmacber in Srienjrop 1er, afle ©b^e
unb ift ©igentum beS 2Balbftätteroeteins Sern.

©enoffenicbaftSicEjretnerei Öet SRÖbelfabrtt Sachen
(©ibropä). Sor Eaum einem .jab^ tourbe als ffolge etneS
©treiEs unter SJhirohfurtg ber ^oljarbeitergeroerEfdbaft
Sachen eine ©enoffenf'cbaftSfcbretnerei tn Sadjen (am
Sabnbof) tnS 2BerE gefegt ©aS ©enoffenfcbaftsEapital
oon 63,000 ffr. rourbe pameift oon Eletnen Seuten bei=

gebracht. ®te großen Hoffnungen, bie bem Unternehmen
oon feinen ©tünbetn entgegengebracht rourben, febeinen
fiA nic^t erfüßt gu haben, ©ie ©enoffenfebaft befinbet
fieb in BablanaSfdbroterigEeiten unb fud)t in einem 3irfular
an ihre ©laubiger um ©tunbung nad). ©er Setrieb
roäbrenb bèr Eaum elf SRonate ergibt einen Serluflfalbo
oon 35 000 ffr. ©ie SetbinblidiEeiten finb oerbältniS»
mäßig febr groß. SemerEenSroert für ben Setrieb ift
bie ©atjacbe, baß bei KontoEorrentforberungen oon runb
15,000 ffranEen faft 12,000 ffranEen fRüdfteflungen not»

roenbig rourben. („S. B- B ")
©te ©ibieferfleroinnung im Kanton ©larus, btefe

Sltcfte StrDimftauelle für bie Seute in Statt unb ©ngi,
brobt ju oeifi. gen. @S roäre roobl für etnen ©eil ber
Srobuftion im SanDeSplattenberg genügenber 2lb=

fab gtfiebert, nämlich für bie großen gefd)liffenen Stolen
unb bteS banE ber infoige ©tnfübrung beS Statinen»
betrtebeS oortüglicben Searbeitung. ©er gang eigenartige
îlufbau ber ©ciiteferlager im SanbeSplattenberg, roie beS

©chiefergebirgeS in ©ngi überhaupt ift aber mehr für
©aebfebttfer geeignet als für große unb bicEe Stolm;
mehr als bie Hälfte beS abjubauenben StaterialS ergibt
nur ©achplatten. 9tod) oor jroei Bahlen roar bie 9tacb»

frage nach ©a^febiefer berart groß, baß nicht genug
gebrochen roerben fonnte, roäbrenb nun feit mehreren
Stonaten ber 2lbfaß faft gänglicb ftodt.

IRtform beô ©ubmiftonôroefenS im Kanton
©t. ©allen, ©ie Kommijfion beS fantonalen ft. gafli»
fdE)en ©troerbeoerbanbeS bat in jroei ©tßungen bie ein»

gegangenen ©ünfebe unb 2lnträge oon 25 ©eftionen beS

SerbanbeS gefidpet unb burebberaten ©ie roirb biefer
Sage baS ©rgebniS mit einem Segleitfcßreiben bem SclfS»
roirtlchaftsbepartement einreichen. Qm großen unb aanjen
rourbe ber feinergeit aufgefteflte Seitfaben als für gut
befunben. 2US befonberer ©Bunfdb unterer ©eftionen ift
ju ermähnen, baß, roenn immer möglich, in erfter Sinie
bie SanbeSangebötigen bei Sergebung oon Slrbeiteti be=

ri'idfichtigt roerben Unfere ©eroerbetreibenben geben ba»

mit nicht roeiter, als bteS tatfä^licb feßon beute beutle
Sebötben tun.

Sott ber Sluffteüung einer ©achoerßänbigenfommiffion
haben roir Umgang genommen, roeit roir finben, baß eS

für unfere fantonalen Serbältniffe febr feß roier ig fein
roürbc, bie nötigen ffadßeute, bie oößig unparteiifch fein
müßten uttb fieß roeber bireEt noch inbireft an ben ©ub=

miffxonen beteiligen bürften, für feben Seruf ju finben.
©en Sebörben fteßt ja bie SRöglicbfeit offen, roie bis

anbin jur ©rlebigung geroiffer fragen an ©aeßoerftünbige
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Holzmarktve^icht aus Bayern. Während der jüngsten
Zeit hat eine große Anzahl bedeutender Rundholzverkäufe
in den Staatsforsten stattgefunden. Der Besuch der
Termine war mit geringen Ausnahmen sehr gut und der
Verkauf der Ware ging, bei großem Animo der Lieb-
Haber, schlank zu hohen Preisen von statten. Die Erlöse
überschritten meistens die Forsttoxen bedeutend. Das
war besonders bei von den Zellstoffabriken gesuchten
Papierhölzern der Fall. So verkaufte das niederbayerische
Forstamt Neureichenau gegen 3500 Rm. Tannen- und
Frchtenpapierholz zu 142V-» der Taxen. Im icknvä-

kuschen Forstamt Unterliezheim konnte für gleiches Mate-
rial sogar ein Übererlös von rund °/o erzielt werden.
Von Nadelholz wurden starke Kiefern sehr hoch bewertet.
So erzielte das pfälzische Forstamt Elmstein Süd für
Ktefernblochhölzer bei Anschlägen von Mk. 16-40 etwa
Mk. 19 bis 45Vr pro nQ Elchenftarkholz war gleich-
falls sehr gesucht.

Erhöhung der P'tchpine-Preise. Wie man uns
berichtet, beschloß der Verband der rheinischen Püchpine-
Importeure, die Preise für 11" und aufwärts breite
Pitchpine-Bohlen für Februar-Lieferung auf Mark 3.90
und für März-Lieferung auf Mk. 3.35 per engt. Kubiksuß
festzusetzen.

MZOîeaemA.
Gmten-Gartenstadt-Terrain A -G. in Bern. Von

einem Initiativkomitee, dem die Herren Oskar Kästli,
Baumeister, Ernst Kästli, Ingenieur, Alex Moillet. Fabrt-
kant, Ernst Roth. Notar, alle vier in Bern, und Ernst
Ztegler, Architekt, in Burgdorf, angehören, ist die Grün
dung einer Aktiengesellschaft in Aussicht genommen wor-
den mit dem Zwecke, ein am Gurten in Bern unterhalb
dem „Schweizerhaus" gelegenes, zur llberbauung mit
Ein- und Zweifamilienhäusern sehr geeignetes Areal zu
erwerben, um dieses an Ballgesellschaften oder Private
in größeren und kleineren Parzellen weiter zu veräußern.
Der Komplex bildet ungefähr einen Drittel der zur Be
bauung mit einer „Gartenstadt" ausersehenen Ländereten,

wofür vor Jahresfrist eine Ideenkonkurrenz stattgefunden
hat. Der zu erwerbende Landkomplex weist an Bauland
rund 73,000 und rund 7000 Böschungen aus.

Das Initiativkomitee hat sich das Bauland zu einem

Ankaufspreis von Fr. 6 pro Quadratmeter gesichert. Die
Entfernung des Areals von den Verkehrszenlren der

Stadt ist nur zirka 500 m größer als die Strecken

Bahnhof—Burgernziel, Bahnhof—Kaserne und Bahnhof—
Viererfeld. In absehbarer Zeit wird die Trambahn
Bern—Köniz eine bedeutende Verbesserung der Verbin-
dung bringen. Es ist auch bereits daran gedacht, später
eine Trambahn durch die 10 m breite, von den heutigen
Grundeigentümern erstellte Fahrstraße zu führen, durch
die das Terrain am Gurten der baulichen Verwertung
erschlossen worden ist.

Für die Finanzierung der Gesellschaft ergibt sich fol-
gender Kapitalbedarf: Kaufpreis für das Bauterrain und
Böschungen Fr. 443.000, Gründungs>pesen, Betriebs-
kapital :c. Fr. 17.000, total Fr. 460,000. Dieses Kapital
soll beschafft werden durch eine Hypothek (Kredit der
Kantonalbank von Bern) von Fr. 100.000 und ein Aktien-

kapital von Fr. 360.000. Die Rentabilitätsberechnung
beruht auf einer Verkaufsziffer von durchschnittlich 6000

pro Jahr und Festsetzung der Verkaufspreise auf Fr. 8.50
im ersten mit steter Steigerung bis zu Fr. 12 50 im
fünften Geschäftsjahr. Treffen diese Voraussetzungen zu,
so können für die Jahre 1913 bis 1917 eine von 3 bis

10°/« steigende Dividende in Aussicht gestellt werden.

Vom Jahr 1918 an wird auf einen Verkaufspreis von

Fr. 15 abgestellt. Angesichts der heute schon an der
Peripherie der Stadt bezahlten Bodenpreise scheint der
Ansatz nicht übertrieben zu sein.

Das vorgesehene Aktienkapital von Fr. 360,000 ist
in 720 Inhaberaktien zu Fr. 500 eingeteilt. Die Hälfte
davon ist bereits gezeichnet, während noch 360 Stück
von nominell Fr. 180,000 in diesen Tagen zur öffent-
lichen Zeichnung gelangen. Die Aktien werden zu pari
ausgegeben.

Hoiztchnitzerei. In Bern, im Schaufenster des

Kunstfaton Marz an der Marktgasse ist gegenwärtig ein
mit kunstvoller Schnitzerei verzierter Aklenschrank aus-
gestellt. Das Stück macht seinem Verferliger, Schnitzer
Schlegel-Amacher in Brienzwyler. alle Ehre
und ist Eigentum des Waldstätteroereins Bern.

Genossenfchaftsichrewerei der Möbelfabrik Lachen
(Schwyz). Vor kaum einem Jahr wurde als Folge emes
Streiks unter Mitwirkung der Holzarbeitergewerkschaft
Lachen eine Genossenschaftsschreinerei in Lachen (am
Bahnhof» ins Werk gesetzt Das Genosfenschaftskapital
von 63,000 Fr. wurde zumeist von kleinen Leuten bei-

gebracht. Die großen Hoffnungen, die dem Unternehmen
von seinen Gründern entgegengebracht wurden, scheinen
sich nicht erfüllt zu haben. Die Genossenschaft befindet
sich in Zahlanasjchwterigkeiten und sucht in einem Zirkular
an ihre Gläubiger um Stundung nach. Der Betrieb
während der kaum elf Monate ergibt einen Verlusisaldo
von 35 000 Fr. Die Verbindlichkeiten sind Verhältnis-
mäßig sehr groß. Bemerkenswert für den Betrieb ist
die Tatjache, daß bei Konlokorrentforderungen von rund
15,000 Franken fast 12,000 Franken Rückstellungen not-
wendig wurden. („N. Z. Z ")

Die Schiefergewinnung im Kanton GlaruS, diese
älteste Verdi-nstquelle für die Leute in Matt und Engi,
droht zu verfugen. Es wäre wohl für einen Teil der
Produktion im Landesplattenberg genügender Ab-
sotz gesichert, nämlich für die großen geschliffenen Platten
und dreS dank der infolge Einführung des Maschinen-
betriebes vorzüglichen Bearbeitung. Der ganz eigenartige
Aufbau der Schteferlager im Landesplaltenberg. wie des

Schiefergebirges in Engi überhaupt ist aber mehr für
Dachschufer geeignet als für große und dicke Platten;
mehr als die Hälfte des abzubauenden Materials ergibt
nur Dachplatten. Noch vor zwei Jahren war die Nach-
frage nach Dachschieier derart groß, daß nicht genug
gebrochen werden konnte, während nun seit mehreren
Monaten der Absatz fast gänzlich stockt.

Reform des Submi-sionSwesens im Kanton
St. Gallen. Die Kommission des kantonalen st. galli-
schen Gewerbeverbandes hat in zwei Sitzungen die ein-

gegangenen Wünsche und Anträge von 25 Sektionen des

Verbandes gesichtet und durchberaten Sie wird dieser

Tage das Ergebnis mit einem Begleitschreiben dem Vclks-
wirtichaftsdepartement einreichen. Im großen und ganzen
wurde der seinerzeit aufgestellte Leitsaden als für gut
befunden. Als besonderer Wunsch unserer Sektionen ist

zu erwähnen, daß, wenn immer möglich, in erster Linie
die Landesangehörigen bei Vergebung von Arbeiten be-

rücksichtigt werden Unsere Gewerbetreibenden gehen da-

mit nicht weiter, als dies tatsächlich schon heute deutsche

Behörden tun.
Von der Aufstellung einer Sachverständigenkommission

haben wir Umgang genommen, weil wir finden, daß es

für unsere kantonalen Verhältnisse sehr schwierig sein

würde, die nötigen Fachleute, die völlig unparteiisch sein

müßten und sich weder direkt noch indirekt an den Sub-
Missionen beteiligen dürften, für jeden Beruf zu finden.
Den Behörden steht ja die Möglichkeit offen, wie bis

anhin zur Erledigung gewisser Fragen an Sachverständige
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fieß p roenben, oßne baß biefe oon ben ©ubmiffionen
au^gefcïjattet roerben müßten.

die ©eftion ©tabt ©t. ©allen wirb eine befonbere
Serorbnung bet Regierung etnrei<ßen. 9Jltt bem Seit»

faben beS îantonalen SetbanbeS roar bie engere Kom»
miffion ebenfalls einoetftanben.

Çeute §ät)lt bet ïantonale ©eroerbeoerbanb 28 ©efttonen
mit jirfa 2000 SJÏitgtiebetn ; bie nter ©eftionett beS auf»
gelöften doggenburger ©eroerbeoerbanbeS (Sütfcßroil,
Sicßtenfteig, ©attroil unb ©bnat Cappel) finb als ©mjel»
feftionen bem Serbattbe beigetreten. die näcßfte dele»
giertenoerfammlung finbet im grübjaßr in Sleßlau ftatt
unb eS ruften fieß beute ftfjon bie Obertoggenburger, bie

delegierten beS fantonalen ©eroerbeoerbanbeS roütbig p
empfangen.

Slnleituttg jur richtigen gxtnößabung Der Streifen»
£>obelmcfft:r. (SRitgeteilt oon ber gitma Stub. Brenner
& ©ie., Safel.) die fjauptfacße pm ©«telen eines ricß»

tigen ©cßnitteS Hegt im richtigen ©cßleifen ber SReffer,
unb finb babei folgenbe mistige fßunfte p beobachten:

1. @S muß Hauptfach lid) batauf geachtet roerben, baß
bie ©cfmeibe nicht p breit angefdjliffen roirb, b. ß. baß
ber ©cßnittroinfel nicht p fpiß roirb. gut ©icfjerbeits^
roellen, beren SReffer 3-4 mm ©tärfe haben, foil bte

©cßneibe ober gafe ßöcßftenS l'/s mal fo breit fein, roie
baS SReffer biet ift. Set einem SReffer alfo non 3 mm
©tärfe ift bie ©cßnetbe 1V2X3 4,5 mm breit.

2. Se^üglicß beS ©cbleifenS felbft fpielt bie ©aßl
ber ©teine eine große StoQe. ©eiche ©anbfteine finb
am geeianetften ; finb folcße nicht oorbanben, fo fönnen
auch feine ©cßmirgelftetne oerroenbet roerben. Seim
©cßleifen barf baS 'ÜR t ffer nicht p ftarf an ben ©tein
angebrödft roerben, unb ift baupifäcßlicb für reichliche
©affetfüßlung p forgen, fo baß baS SReffer fieß nicht
erroärmen fann. £fn feinem galle aber barf auf troefenem
©tein gefchfiffen roerben, ba bet bt» fer SIrt beS Schleifers
ein Serbrennen beS ©tables unoermeiblich ift unb mit»
hin bte SReffer geroalifam unbrauchbar gemacht roerben;
in einem berartigen gaUe fann fein ©rfrß geleiftet roerben.

3. 3ft baS SReffer fchjarf unb bie ©cßneibe auf ber

ganjen Sänge regelmäßig unb gerabe, fo ift ein Ibtiehen
mit einem feinen Ölftetn p empfehlen; bie ©cßneibe
roirb babureß gefchmeibiger unb ber erjielte ©d^niit oiel
glätter.

4. Seim ©infpannen ber SReffer ift barauf p achten,
baß bie gafe übecaU gleicß roeit porfteht unb bie ©ißrauben
regelmäßig angezogen roerben.

SBicßtige Steuerung für Den ^oljßanöet. (©ingef.)
©ine roitlfommene Steuerung für öoIa» unb Saben bänbler,
Saumeifter unb ©chreiner in Siäbten unb inbuftriellen
Orten ift letzter Sage pm SRufierfcßuß angemelbet roorben.
SiS heute mußten Saußolj, gejeßnittene Saben unb Saben»
bäume ©tücf für ©tfief oorerft auf ber ©äge, bann auf
bem Bahnhof, bei Slnfunft beim Sau nochmals roeiter
oerlaben roerben, roaS große Shbei Slöhne oerurfaeßte.
dieS geht in Bufunft leichter bureb, ben einfachen gahr»
franen, p beffen Serroenöung man feben Saqerplaß ein»

rießten fann; eS roerben bie Saben ber Säume beim SReffen

gut pfammengelegt unb mit furzen Letten gebunben,
ebenfo bie SaußöUer unb ©chjmttlaben unb bann mit bem
Kranen auf ben ©agen gehoben. ©o man ben Kranen
nicht nerroenben fann ift eS boeß möglich oier ober fecßS

Säume gut pfammenplegett unb mit ben gefeßüßten
Letten p binöen. Oben auf bem guber ift eine cjtra
Serbunb»Kette. Sluf bem Saßnßof angelangt, fährt man
unter ben Kranen unb hebt bie nier Säume auf ben

Sahnroagen mit famt ben fßatent Ketten ; fo 3—5 ©agen»
labungen à 2 Sferb. 91m SeftimmungSort angelangt
roerben bie oerfeßiebenen guber mit famt ben Ketten Pom

Kranen gehoben unb auf ben ©agen gelegt pm 9lb»

führen, benn bte Saben firib f'cßon gebunben; man hat
nur ben Kranen etnphängen. die Ketten roerben p
fjaufe losgemacht unb roie bisher bem Serfenber pge»
fanbt. ©o erfpart man bie daglößne jroeimal, nach
erfterem Sorfcßlag bretmal; hat etn Saumeifter nießt
3eit, p .fpaufe fofort abplaben, fo feßafft er fich aueß
etnen Kranen an unb legt ein guber um baS Énbere

auf Söcfe.

Literatur*
das ©mnöbuth mnß ©cßroetjer SRedjt. darftellung

in gragen unb Slnîroorten non Dr. jur. fjj. Slebg,
Srioatbojent an ber Unioerfität gretburg (©cßroeij).
Orell güßliS praftifeße StecßtSfunbe. 5. Sanb.
142 ©eiten, flein 8°=gormat. ®eb. in Seinro. 2 gr.
gürieß 1913. Serlag: Slrt. gnftitut Orett güßli.
die Seffimmungen beS ßi^itg^^^aiß^S über baS

©runbbueß ftnb roobl biejeniqen, welche feit ber @infüh=

rung beS ©efeßeS am meiften befprodßen roorben finb.
SBeicßer ©runbeigentümer ßat fieß nießt feßon folgenbe
gragen geftetlt: ÜBaS muß unb roaS fann man in baS

©runbbueß eintragen? ©ie terßält eS fieß mit ben nor
gnfrafttreten beS ßioitgefeßbucßeS entftanbenen, aber
nod) nießt eingetragenen Stechten? ©eießen Siegeln ift
bie ©mfeßreibung ber ©runbbienftbarfeiten unterroorfen
©eiche durcß'eitungSrecßte bebürfen ber ©intragung?
den ©runbbueßoerroattern noHenbS bringt bie neue Orb»

nung beS ©runbbudßroefenS oiel ©cßroierigfeiten. ©S

roerben ihnen $. S. folgenbe gragen, bie fieß meßt oßne
weiteres löfen laffen, auftauchen: ©elcßeS finb bie pr
©üttigfeit beS ©imragS unerläßtiößen ©rforberniffe? Son
roem ßat bie ©intragSanmelöung auSpgeßen Stuf roelcße

ffietfe hat ber ©runbbucßoerroalter pm ©intrag oorp»
geßen? ©te foü man nerfaßren, roenn baS ©runbbueß
Irrtümer entßält?

daS oorliegenbe Sucß gibt auf bie eben ermähnten
unb nocß oiete anbere gragen eine erfcßöpfenbe, genaue
unb leicßt oerfiänblicße Slntroort.

Som ©ßef beS etbgenöffifcßen ©runbbueßamteS, bem
baS Sucß unterbrettet roorben roar, erßtelt ber Serfaffer
folgenbeS Urteil: ,,©ie ßaben bie Seitfäße beS ©runb»
budßrecßtS in eine leicßt oerfiänblicße, flare gorm ge»

fletbet. Qcß bin überzeugt, baß ©ie bamit bem großen
Kreife oon Serfonen, bie mit bem ©runbbueß p tun
ßaben ober fieß bafür intereffieren, eine greube bereiten
unb einen bebeutenben dienft leiften roerben."

3u begießen bureß aüe Su^hanbtungen ober bireft
bureß ben Serlag Orell güßli in ßürieß.
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sich zu wenden, ohne daß diese von den Submissionen
ausgeschaltet werden müßten.

Die Sektion Stadt St. Gallen wird eine besondere
Verordnung der Regierung einreichen. Mit dem Leit-
faden des kantonalen Verbandes war die engere Kom-
mission ebenfalls einverstanden.

Heute zählt der kantonale Gewerbeoerband 28 Sektionen
mit zirka 2900 Mitgliedern; die vier Sektionen des auf-
gelösten Toggenburger Gewerbeoerbandes (Bütschwil,
Lichtensteig. Wattwil und Ebnat Kappel» sind als Einzel-
sektionen dem Verbände beigetreten. Die nächste Dele-
giertenversammlung findet im Frühjahr in Neßlau statt
und es rüsten sich heute schon die Obertoggenburger, die

Delegierten des kantonalen Gewerbeoerbandes würdig zu
empfangen.

Anleitung zur richtigen Handhabung der Streifen-
Hobelmesstr. (Mitgeteilt von der Firma Rud. Brenner
<à Cie, Basel.) Die Hauptsache zum Erzielen eines rich-
tigen Schnittes liegt im richtigen Schleifen der Messer,
und sind dabei folgende wichtige Punkte zu beobachten:

1. Es muß hauptsächlich darauf geachtet werden, daß
die Schneide nicht zu breit angeschliffen wird, d. h. daß
der Schnittwinkel nicht zu spitz wird. Für Sicherbeils-
wellen, deren Messer 3-4 mm Stärke haben, soll die

Schneide oder Fase höchstens l'/s mal so breit sein, wie
das Messer dick ist. Bei einem Messer also von 3 mm
Stärke ist die Schneide 1Vsx3 — 4.5 mm breit.

2. Bezüglich des Sckleifens selbst spielt die Wahl
der Steine eine große Rolle. Weiche Sandsteine sind
am geeignetsten; sind solche nicht vorhanden, so können
auch feine Schmirgelstetne verwendet werden. Beim
Schleifen darf das Messer nicht zu stark an den Stein
angedrückt werden, und ist hauptsächlich für reichliche
Wasserkühlung zu sorgen, so daß das Messer sich nicht
erwärmen kann. In keinem Falle aber darf auf trockenem
Stein geschliffen werden, da bei duser Art des Schlesiens
ein Verbrennen des Stahles unvermeidlich ist und mit-
hin die Messer gewaltsam unbrauchbar gemacht werden;
in einem derartigen Falle kann kein Ersatz geleistet werden.

3. Ist das Messer scharf und die Schneide auf der

ganzen Länge regelmäßig und gerade, so ist ein Abziehen
mit einem feinen Ölstein zu empfehlen; die Schneide
wird dadurch geschmeidiger und der erzielte Schnitt viel
glätter.

4. Beim Einspannen der Messer ist darauf zu achten,
daß die Fase überall gleich weit vorsteht und die Schrauben
regelmäßig angezogen werden.

Wichtige Neuerung für den Holzhandel. (Einges.)
Eine willkommene Neuerung für Holz- und Laden Händler,
Baumeister und Schreiner in Städten und industriellen
Orten ist letzter Tage zum Musterschutz angemeldet worden.
Bis heute mußten Bauholz, geschnittene Laden und Laden-
bäume Stück für Stück vorerst auf der Säge, dann ans
dem Bahnhof, bei Ankunft beim Bau nochmals weiter
verladen werden, was große Arbei slöhne verursachte.
Dies geht in Zukunft leichter durch den einfachen Fair-
kranen, zu dessen Verwendung man jeden Lagerplatz ein-

richten kann; es werden die Laden der Bäume beim Messen

gut zusammengelegt und mit kurzen Ketten gebunden,
ebenso die Bauhölzer und Schnitkladen und dann mit dem
Kranen auf den Wagen gehoben. Wo man den Kranen
nicht verwenden kann ist es doch möglich vier oder sechs

Bäume gut zusainmenzulegen und mit den geschützten
Ketten zu binden. Oben auf dem Fuder ist eine extra
Verbund-Kette. Auf dem Bahnhof angelangt, fährt nian
unter den Kranen und hebt die vier Bäume auf den

Bahnwagen mit samt den Patent Ketten; so 3—5 Wagen-
ladungen à 2 Pferd. Am Bestimmungsort angelangt
werden die verschiedenen Fuder mit samt den Ketten vom

Kranen gehoben und auf den Wagen gelegt zum Ab-
führen, denn die Laden sind schon gebunden; man hat
nur den Kranen einzuhängen. Die Kelten werden zu
Hause losgemacht und wie bisher dem Versender zuge-
sandt. So erspart man die Taglöhne zweimal, nach
ersterem Vorschlag dreimal; hat ein Baumeister nicht
Zeit, zu Hause sofort abzuladen, so schafft er sich auch
einen Kranen an und legt ein Fuder um das Andere
auf Böcke.

Literatur.
Das Grundbuch nach Schweizer Recht. Darstellung

in Fragen und Antworten von Or. sur. P. Aeby,
Privatdozent an der Universität Freiburg (Schweiz).
Orell Füßlis praktische Rechtskunde. 5. Band.
142 Seiten, klein 8°-Format. Geb. in Leinw. 2 Fr.
Zürich 1913. Verlag: Art. Institut Orell Füßli.
Die Bestimmungen des Zivilgesetzbuches über das

Grundbuch sind wohl diejenigen, welche seit der Eirftüh-
rung des Gesetzes am meisten besprochen worden sind.
Welcher Grundeigentümer hat sich nicht schon folgende
Fragen gestellt: Was muß und was kann man in das
Grundbuch eintragen? Wie verhält es sich mit den vor
Inkrafttreten des Zivilgesetzbuches entstandenen, aber
noch nicht eingetragenen Rechten? Welchen Regeln ist
die Einschreibung der Grunddienstbarkeiten unterworfen?
Welche Durch"eitungsrechte bedürfen der Eintragung?
Den Grundbuchverwaltern vollends bringt die neue Ord-
nung des Grundbuchwesens viel Schwierigkeilen. Es
werden ihnen z. B. folgende Fragen, die sich nicht ohne
weiteres lösen lassen, auftauchen: Welches sind die zur
Gültigkeit des Einirags unerläßlichen Erfordernisse? Von
wem hat die Eintragsanmeldung auszugehen? Auf welche
Weise hat der Grundbuchverwalter zum Eintrag vorzu-
gehen? Wie soll man verfahren, wenn das Grundbuch
Irrtümer enthält?

Das vorliegende Buch gibt auf die eben erwähnten
und noch viele andere Fragen eine erschöpfende, genaue
und leicht verständliche Antwort.

Vom Chef des eidgenössischen Grundbuchamtes, dem
das Buch unterbreitet worden war, erhielt der Verfasser
folgendes Urteil: „Sie haben die Leitsätze des Grund-
buchrechts in eine leicht verständliche, klare Form ge-
kleldet. Ich bin überzeugt, daß Sie damit dem großen
Kreise von Personen, die mit dem Grundbuch zu tun
haben oder sich dafür interessieren, eine Freude bereiten
und einen bedeutenden Dienst leisten werden."

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt
durch den Verlag Orell Füßli in Zürich.
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